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Koosevelt sagt Kanada-Reise ab
Im XVeiüeo Haus „unabkömmlich " - Ilederlaslel äureii kavilrmacLe unä Lrie ^sdetre

Von unserer KvrI ! o « r Lckrittleltuos

»ei,. Bern,  2 «. Mai. Präsident Roosevelt
hat seine schon seit einigen Wochen geplante
Reise nach Kanada, sine „Exchange" aus Wa¬
shington berichtet, bis auf weiteres abgesagt.
Dieser Noosedelt-Besuch in Kanada sollte noch
Ende dieses Monats stattfinden. Die augen¬
blickliche Lage mache eine längere Abwesenheit
vom Weihen Haus unmöglich.

Bei den dunklen Absichten und Zielen
Noosevelts überrascht diese Entscheidung kei¬
neswegs. Betrachtet es doch der Präsident der
Vereinigten Staaten als seine gegenwärtige
Hauptaufgabe, gegen die autoritären Mächte
zu Hetzen und zu schüren,  wie er es erst
in diesen Tagen ganz offen in einer Rede über
Fragen der Weltwirtschaft tat. Zur Unter¬
streichung seiner eigenen Ausführungen schickt
er dann seinen Staatssekretär Hüll  oder an¬
dere vor, deren Aufgabe gleichfalls eine ge¬
meingefährliche Panikmache mit Schlagworten
wie „räuberische Wirtschaftspolitikder totali¬
tären Staaten " ist. Da sich Roosevelt immer
mehr zum Oberhaupt der Kriegshetzerclique
in den Vereinigten Staaten aufgeschwungenhat, kann er es nicht verantworten, in einem
so kritischen Stadium der künstlich geschürten
Siedehitze seinen Amtssitz für einige Zeit zu
verlassen. Die Absage der Noosevelt-Reise nach
Kanada ist also eine weitere Bestätigung für
die Richtung, in der sich die Außenpolitik des
Präsidenten der USA . auch weiterhin bewe¬
gen wird.

Roosevelt hat übrigens in seiner kriegshetze¬
rischen Arbeit merkwürdigeGehilfen
bekommen. Als neue und anrüchige Blüte am
Baum einer nordamcrikanischenHetzcrclique
erscheinen fetzt die „patriotischen Sträflinge ".
Wie „New Aork Times" aus Atlanta in gro¬
ßer Aufmachung zu melden weiß, haben die.
Sträflinge  der dortigen Bundesstrafan¬
stalt „die Produktion für die Rü¬
stungswerke  in Patriotischer Anwandlung
verdoppelt ". Wie man hört, stellen die
vorbildlichen Sträflinge , die hier aus durch¬
sichtigen Gründen der Masse der unbestraften
USA .-Bürger als Musterknaben präsentiert
werden, in der Hauptsache Körbe  her . Es
stehen also Körbe gegen Körbe, wobei natür¬
lich gewissen Kriegshetzern die strafaüstalt-
lichen Granatkörbe bedeutend lieber sind als
jene Körbe, die sie von vernünftigen, klar den¬
kenden Amerikanern erhalten. Es stimmt im
übrigen nachdenklich und ist in vieler Hinsicht
bezeichnend, daß sich die „Slite ", die der nord-
amerikanischen Arbeiterschaft als Vorbild und
Ansporn demonstriert werden muß, aus
Berbrecherkreisen rekrutiert.

Man weiß nicht, ob diese „patriotischen
Mustersträflinge" den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten mit dazu ermutigen, die hier
und da auftauchenden Stimmen der Kri¬
tik  zu überhören. So schreibt die Zeitung
„New Dork Times" u. a., der Hauptsün¬
der  gegen die Grundsätze, die Hüll darlegte,
seien die Vereinigten Staaten  selbst.
Sie hätten unüberwindliche Handelshinder-
nisse errichtet. Auch heute geht die von Hüll
bekämpfte Diskriminierung von Nationen
weiter, wie der Ausschluß von argentinischem

Knsere Kart« zeigt LI» französischenBesitzungen
Martinique uns Guayana, sie Roosevelt unter ame¬
rikanisch« «Kontrolle nehmen" tas heißt rauben will

Frischfleisch beweise. Hüll habe persönlich die
Verletzung der von ihm fetzt gesteckten Grund¬
sätze auf der Londoner Weltwirtschaftskonfe¬
renz miterlebt, als Roosevelt die Tagung auf¬
fliegen ließ, um mit dem Goldstandard zu
jonglieren.

In einer Rundfunkrede erklärte, wie Asso¬
ciated Preß meldet, der frühere Präsident¬
schaftskandidat London  die größte Täu¬
schung, die man dem USA .-Volk aufzuoktroyie-
ren versuche, sei die Idee , daß die Vereinigten
Staate » in den Krieg eintreten könnten, ohne
daß die Bevölkerung  dessen Folgen
u spüren  bekäme. Wenn Amerika den G e-
eitschutz  einführe , erklärte London, be¬

deute dies den Krieg.  Es sei. sy schloß
er, eine Erschütterung des moralischen Gewis¬

sens der Nation, zuzusehen, wie schnell die.
Regierungsmitglieder ihr Versprechen umgin¬
gen und versuchten, indirekt zu tun . was sie
vorher nicht zu tun versprochen hatten.

Auf 0em Wege nach London
USA.-Militärmission in Lissabon eingetroffen

Lissabon,  l «. Mai . Im Clipper-Flugzeug
traf Ronald Tüll, Parlamentssekretär Dufs
Coopers, aus den Bereinigten Staaten kom¬
mend in Lissabon ein. Mit demselben Flug¬
zeug traf eine norbamerikanischc Militärmis¬
sion unter Führung des Generals James
Chaney hier ein, die in Kürze nach London
Weiterreisen wird.

Vocksprünge in LIST?
Vso unserer kerlin « , ded, 1 tti « »runE

t»». Berlin , 20. Mai
Roosevelts Kumpane haben sich die Trom¬

pete von Mund zu Mund gereicht und frisch
drauflosgcschmettert, daß die Achsenmächtedie Weltherrschaft anstreben. Deutschland sei
im Begriff, die Ozeane zu erobern, und wenn
dieser Krieg so weiter gehe, dann wäre es um
die Sicherheit der Vereinigten Staaten ge¬
schehen. Ergüsse dieser Art hört man nicht
zum erstenmal aus Washington. Bisher war
es aber das Privileg einiger querköpfiger Sena¬
toren, mit solchen und anderen wilden Be¬
hauptungen  den Mann auf der Straße
verrückt zu machen. Neu ist, daß sich die Groß-
kopfeten zu diesen Verdrehungen hergeben,
allen voran Roosevelt und Hüll:  Die
wirtschaftliche Einkreisung der Vereinigten
Staaten sei schon weit gediehen, Deutschlandbedrohe die ganze Welt und mit dem inter¬
nationalen Handel sei es für alle Zeiten aus.
Die USA . hätten sich immer abgerackert, den
Welthandel zu beleben, um alle Staaten an
den Segnungen des Dollars teilhaben zu
lasten, aber das sei nun vorbei, denn Deutsch¬
land wolle den Weltmarkt zerstören.

Mit so oberflächlichen Verleumdungen
glaubt man in den USA .. Politik machen zu
rönnen oder doch wenigstens einige Stim¬
mungseffekte  zu erzielen, obwohl kein
Staat dem Welthandel so schwere Schläge ver¬
setzt hat wie gerade die USA . Der Reichtum,
der den Amerikanern durch den Weltkrieg in
den Schoß gefallen war, hatte Washington
und Neuhork verleitet, rund um den Erdball
den Dollar als Hilfsmittel  gegen alle
wirtschaftlichen Nöte anzubieten. Eine ausge¬
hungerte Welt war töricht genug, die Medizin
zu schlucken, aber sie ist den Patienten nicht
bekomme», der Dollar schuf Scheinkon¬
junkturen  zu hohen Zinsen, und Onkel
Sam kam nicht als der gute Onkel aus Ame¬
rika, sondern als ein erbarmungsloser Büttel,
der die Knute schwang, sobald der Schuldner
nicht im Schweiße seines Angesichts Zins und
Tilgung zahlte. Die HexrschaftdcsDol-
lars  hat alle Welt zu spüren bekommen. Als
den Amerikanern das Geschäft nicht mehr loh¬
nend erschien, preßten sic mit Gewalt  ihre
ausgeliehenen Gelder aus den kranken Volks¬
wirtschaften wieder heraus und überließendie Länder ihrem Schicksal.

Roosevelt, Hüll und Konsorten suchen mit
ihren Phrasen die nordamerikanische Wirt¬
schaft bei der Stange zu halten, um ihre eige¬
nen Machtpläne verwirklichen zu können.
Europa  will nichts als eine neue Ord¬
nung,  einen ruhigen wirtschaftlichen Aus¬
gleich und die Sicherung gegen künftige Ueber-
griffe Englands . Ganz gewiß ist dies eine
Angelegenheit, die Washington völlig gleich¬
gültig sein kann. Die verleumderischenEin¬
mischungen der USA . sind aber das Mittel,um die eigenen' weltherrschaftlichenPläne der
USA . zu tarnen . Mit gieriger Hand greifen
die USA . nach atlantischen und pazifischen
Stützpunkten,  die bisher von den Eng¬
ländern in Besitz gehalten werden. Sie unter¬
lassen keine Anstrengung, um London weiter
im Kriege zu halten, damit die Briten fa rechtmürbe werden. Denn der Verfall des briti¬
schen Empires wäre der Aufstieg des USA .»
Imperiums , so träumt man in Washington.
Den englisch-amerikanischen Erbschaftsvertrag
hat Roosevelt bereits in der Tasche; er wurde
am 27. März 1941 unterzeichnet und bestimmt,
daß sich die USA ., falls ne sich in Gefahr
lauben, britische Stützpunkte in allen für bc-
rohlich gehaltenen Territorien und Ge¬

wässern für 99 Jahre aneignen dürfen. Ein¬
mal in Besitz eines solchen Stützpunktes, kön¬
nen die USA . alle Rechte und Gewalten und
Autoritäten ausüben.

Versteht man nun die Strategen von Wash¬
ington! Lügen sie von deutschem Weltherr¬
schaftsstreben und von der Zerstörung desWelthandels durch die Nazis, dann hoffen sie
mit diesem Kinderschreck die nordamerikani¬
schen Industriellen zu vermehrten Kriegsliefe¬
rungen anznspornen und schaffen sich in Lon¬
don gleichzeitig das Recht, weitere Teile des
britischen Empires an sich zu reißen. Die Mini¬sterpräsidenten von Kanada und Australien
sind wissend oder unwissend mit von der Par¬
tie : aber keiner hat die Katze so aus dem Sack
gelassen wie der Generalkontrolleur der USA .-
K .iegsindnstrie, der frühere General-Motors-
Generaldirektor Knudsen,  der nach Roose¬velt und Hüll erklärte: Die USA . müssen die
stärkste Land-, Luft- und Seemacht werden!
Das paßt nicht ganz zu dem heuchlerischen
Getue Hulls, ist aber dafür um so richtiger.

Diese Bocksprünge in Washington verraten
nur . wie sehr Herr Roosevelt vom ImPera-
torenwahn  geplagt ist, zum erstaunten
und heimlichen Gelächter der Welt außerhalb
des britischen Empires . In London aber packt
d.e das kalte Grauen,  die das gefährliche
Spiel von Churchill und Halifax durchschauen.

Belagerungszustand in Malaia
Orititisode Lrpressvvgev liikreo 211  2u8swweo8löLeii mit Huppen

Lwnäecbei ' icbl unrece ; Xorcerponckenten

v. I-. R 0 m, 20. Mai . lieber das Gebiet von
Selangor an der Malakkastrahe auf der ma¬
laiischen Halbinsel wurde durch die britische
Militärbehörde der Belagerungszustand ver¬
hängt. Aus 40 englischen Gummiplantagcn
wurde die Arbeit eingestellt. Die Zahl der
Streikenden wird mit IS Ova angegeben. Im
Verlauf schwerer Zusammenstöße zwischen
Streikenden und englischen Truppen wurden
mehrere Arbeiter und Soldaten getötet.

Die tieferen Gründe  der Unruhen
sind folgende: Ständig zunehmende Klagen
Werden, wie man aus Britisch-Malaia erfährt,in malaiischen Wirtschastskreiscn über die so¬
genannten „freiwilligen Kriegsbeiträge"
laut, die in zwangsweisen Abzügen von den
Gehältern eingeborener Angestellter bestehen.
Die Sultane und die Angestellten englischer
Herkunft werden hierzu nicht heraugezogen.Den einheimischen Angestellten der mehren
Gummiplantagen, Zinnminen. Handelshäuser
und der Regierungsbehörden wird dagegen
ein Gehaltsabzug von 5 bis 10 v. H. zuge¬
mutet. Niemand verweigert  diese Abzüge,
weil er sonst Gefahr läuft, seine Stellung
zu verlieren.  Eine andere beliebte Me¬

thode ist die Schaffung einer Reihe von Fonds,die mit Beteiligung offizieller Stellen und
durch Anwendung von Druck ins Leben
gerufen werden. Äutomobilfahrer zum Bei¬
spiel, die dem .Kampf-Fonds der Autofahrer"
nicht freiwillig ihren Tribut zollen, haben
keine Aussicht auf größere Benzinrationen.
Einem Versicherungsagenten in Övoh wurde
seine Ration von monatlich 120 Gallonen
auf 16 Gallonen herabgesetzt, weil er sich wei¬
gerte, während eines einzigen Monats für
zwei Fonds Beiträge zu entrichten. Klagenüber diese Vorkommnisse werden von den Be¬
hörden als unloyal gehrandmarkt.

Bulgarien für Mandschukuo
Hstngking, 19. Mai . Die mandschurische Re¬

gierung meldet am Montag mittag die An¬
kunft eines amtlichen Telegramms der
bulgarischen  Regierung an den Minister¬
präsidenten Tschangschinghui, das folgenden
Wortlaut hat : „Ich habe die Ehre, Ihnen die
Anerkennung Mandschukuos  durch
Bulgarien , die am 15. Mai erfolgte, mitzu¬
teilen. Die bulgarische Regierung wünscht
Mandschukuo gleichzeitig bestes Wohlergehen
und Glück für das mandschurische Volk."

ST Flugplätze- er RAF im Irak bedroht
Oer t?re»7viUiLen8lroin stült am - Urnen fordert leite der ILoloaie -XZen

5onckerbeficdt unzerer X 0 c r e »p 0 n cke n t e n
»eb. Bern,  20 . Mai . Wie der „Neuen

Züricher Zeitung" aus dem Nahen Osten be¬
richtet wirb, haben sich mehrere tausend Sy¬
rier als Freiwillige nach dem Irak zur Un¬
terstützung des arabischen Freiheitskampfes
aufgemacht.

Unter diesen Freiwilligen sehe man zahl¬
reiche Aerzte. Täglich wurden Kolonnen
von zwei- bis dreihundert Mann in Last¬
wagen das syrische Gebiet in Richtung Bag¬dad verlassen. Die britische Luftwaffe ver¬
suche, die motorisierten Freiwilligenkolonnen
ausfindig zu machen und zu vernichten. Das
syrische Rote Kreuz  hat eine Liste zu¬
gunsten der irakischen Kriegsverwundeten
aufgelegt; bisher sind 75 000 syrische Pfund
gezeichnet worden.

Im Anschluß an die Verkündung der iraki¬
schen Regierung, wonach Hab und Gut aller
irakischen Staatsangehörigen beschlagnahmt
und gegebenenfallsdie Todesstrafe gegen sie
ausgesprochen würde, wenn sie fernerhin den
Engländern irgendwelche Dienste leisteten,
haben zahlreiche Iraker , die sich noch in eng¬
lischen Gebieten  bei Habbaniyah und
Basra aufhiclten, diese Gebiete verlassen uiid
sind zu den Irakern übergelaufen.
— Der Bagdader Rundfunksender beginnt
neuerdings seine Sendung in englischer
Sprache mit folgender charakteristischen An¬
kündigung: „Wir geben fetzt Meldungen in
der verfluchten Sprache."

Wie Meldungen aus Palästina und Kairo
erkennen lassen, zeigt man sich in dortigen
britischen Kreisen über die im südarabischen
Hadrainaut  anSgebrochenen arabischenUnruhe  n besonders betroffen. Man scheint

i cnglischerseits diesen Teil Aarabiens für ver¬
hältnismäßig ruhig und sicher gehalten zu
haben, was auch der ständige Ausbau der
militärischen Stellungen rings um Aden zeigt.
Nach Angaben, die der britische Gouverneur
Sir Bernard Reilley vor einigen Wochen der

dort erscheinenden Zeitung machte, befinden
sich im „Protektorat Aden" 37 ausge¬
baute Flugplätze  der RAF . Die nach
Hadramaut Übergreisende arabische Erhebung
gefährdet nun plötzlich auch diese Stützpunkte.
Auf alle Fälle wird England gezwungen sein,
zum Schutz dieser Flugplätze neue Truppen
nach der Umgebung Adens zu werfen.

Der Iman des Aemen bereitet eine Note
an die britische Regierung vor. die den An¬
spruch des Aemen  auf verschiedene Ge¬
biete der britischen Kolonie Aden klarstellt. —
Wie aus der saudi-arabischen Hauptstadt Er
Riad berichtet wird, ist an König Ibn Saud
die Aufforderung gerichtet worden, fetzt auchden saudischen Anspruch  auf den unter
englischer Kontrolle stehenden transjordani¬
schen Hafen Akaba  geltend zu machen.
Akaba wurde 1925 von England durch Gewalt
aus dem saudischen Hoheitsgebiet herausge¬
rissen. Ibn Saud aber hat den englischen An¬
spruch nie anerkannt und wiederholt die Rück¬
gabe von Akaba gefordert.

Britischer Polizist erschlagen
Zusammenstöße in ägyptischen Städten

7. U. R 0 m, 2«. Mai . In verschiedenen ägyp¬
tischen Städte » kam cs im Zusammenhang
mit brr Proklamation des „Heiligen Krieges"
durch de« Irak zu schweren Zwischenfällen
zwischen englischer Polizei und ägyptischen
Patrioten . Die Erregung der ägyptischen Be-
völkerung erreichte ihren Höhepunkt, als die
englischen Polizisten in die Moschee eindran-
gcn, um die Gebete für dir Befreiung des
Iraks zu hindern. Ein britischer Polizist, der
sich durch sein brutales Vorgehen besonders
hervorgetan hatte, wurde von der erregten
mohammedanischen Menge zu Tobe geprügelt.



Ireller suk KriegZsckikke
Lerlia , >9. stlai. Das Obcrkommancko 6cr

^ekrmackt gibt bekannt:
Oie ckeutsckeI .ustwaffe kükrte am gestrigen

Tage un6 in 6er letzten knackt Karte 8cklsgc
gegen  kritische 8eestreitkräkte  un6
llanckelssckiffe im 8eegebiet um Knglanck un6
im klittelmeer.

Kamptllugreuge vernichteten im 8t.-0e-
orgs-Kanal rwei llanckelssckiffe mit rusarn-
mcn I2 000 8KT., Marien westlick 6er Oone-
galbuckt aus einem stark gesickerten Oeleit-
rug keraus ein Ickanclelssckiff in 6ran6 un6
besckäckigten 6rei grolle Krackter sckwer. Im
Ihorclatlantik vernicktete ein Kampkssugreug
einen Banker  von 10 000 8KT.

Oeutscke Kampf- un6 Lturrkampkllugreuge
besckäckigten in 6er 8u6abuckt auk Kreta
einen Kreu rer  6er Vork-Kjasse sowie
rwei Zerstörer  6urck Volltreffer un6
versenkten rwei kleine klanckelssckiffe. Huker-
6em wur6en secks grolle blanckelssckiffe, 6ar-
unter ein Tanker , so sckwer getroffen, 6ak
mit weiteren Verlusten an 8ckiffsraum ru
recknen ist. Oeutscke ^agckilugreuge rerstör-
ten auf Klugplätzen 6er Insel Kreta  sieben
britiscke Klugreuge am Locken un6 sckossen
ein britisckes / agclllugreug vom Kluster
Ourricane im kuktkampf ab.

In khorckakriks krackten 8päktrupps 6es
6eutscken Hsrikakorp» im Kampfgebiet von
1 o b r u k bei einem örtlicken Vorstoll eine
Hnrakl Oekangener ein.

Oer keinck warf in clcr letzten dlackt mit
sckwacken Kräften eine geringe 2akl von
8preng- un6 Lranckbomben auk Orte 6es
nor6westlickcn Küstengebietes. Oie angerick-
teten 8ckä6en sin6 unerkgblick.

Englands Verlustliste wachst
Vorpostenboote, Hilfsschiffe, Tanker versenkt

Berlin , 19. Mai . Wie bereits gemeldet, gab
die britische Admiralität die Versenkung der
Vorpostenschiffe „Usarion " und „Uber-
ty" bekannt. Die „Usarion" war ein größerer
Trawler von 260 Tonnen, die „Uberty" ein
Fischdampfer, der als Bewacherfahrzeug ein¬
gesetzt war. Einschließlich dieser Versenkungen
verlor die englische Flotte in der letzten
Woche  allein an Vorpostenschiffen vier
Einheiten,  während nach einer Meldung
aus Neuhork die Socony Vacuum Oil Com¬
pany mitteilte, daß von den 29 unter briti¬
scher Flagge fahrenden USA . - Tankern
bisher acht versenkt  worden sind. Drei
wurden beschädigt, zwei weitere wurden in
französischen Häfen zurückbehalten.

Der Sachberater für Mineralfragen im
USA .-Produktionsamt für Ausrüstung sagte
vor dem Militärausschuß des Senats aus, daß
das Regierungsprogramm zur Schaffung von
Reservevorräten an strategisch wichtigen Mi¬
neralien fehlschlagen  müsse, oa viel zu
spät damit begonnen und die Durchführung
fetzt wegen Schifssmangel  unmög¬
lich sei.

Britisches Flugzeug verbrannt
In der Bucht von Gibraltar

Algeriens, 19. Mai . In der Bucht von Gi¬
braltar geriet aus unbekannten Gründen ein
britisches dreimotoriges Wasserflugzeug in
Brand.  Die Besatzung stürzte sich ins Was¬
ser und wurde von herbeieilenden Ruder¬
booten gerettet. Andere, in der Nähe der
brennenden Maschine liegende Wasserflug¬
zeuge wurden entfernt, um eine Ausdehnung
des Brandes zu verhindern.

An Bord des im Hafen von Gibraltar lie¬
genden beschädigten britischen Panzerkreuzers
„Renow  n" sind, wie hier bekannt wird, noch
nachträglich  10 englische Matrosen, diebei den Kämpfen im Mittelmeer verwundet
wurden, gestorben.

Kroatien übernimmt Zivilgewali
Keine italienische Besatzung mehr

V. I-. Rom , 20. Mai . In Vollzug der am
Samstag in Rom zwischen Italien und Kroa¬
tien geschloffenen Verträge i>t auf Anordnung
des Duce die bisherige Besetzung  aller
nunmehr dem kroatischen Staat zugesproche¬
nen Gebiete durch italienische Truppen am
Dienstag, dem 20. Mai, beendet.

Die sich noch auf kroatischem Gebiet befind¬
lichen italienischen Streitkräfte tragen nicht
mehr den Charakter einer Okkupationsarmee,
sondern werden als auf dem Gebiet eines
befreundeten Staates stationiert betrachtet.
Die Zivilgewalt  geht an die kroati¬
schen  Behörden über, entsprechende Verein-
barnngew werden durch den Kommandeur der
2. italienischen Armee in den kroatischen Re¬
gierungsstellen getroffen. Die Leistungen der
Soldaten der 2. Armee und ihres Komman¬
deurs werden vom Duce anerkannt.

General Oenh:
Gewalt gegen Gewalt

Beirut,  IS . Mai . Ter französische Ober-
kommiffar in Syrien und im Libanon. Gene-
ral Den- , wandte sich Sonntagabend im
Rundfunk an die Franzosen in Syrien und
im Libanon. Er wies auf den von Marschall
Pvtain erlassenen Appell zur Ordnung und
zum Frieden hin und stellte fest, baß in dem-
selben Augenblick englische Flieger unver¬
sehens syrische Flughäfen angriffen. Nach dem
Ueberfall auf Mers -El -Kebir und auf Dakar
habe England von neuem französisches Blut
vergaffen. Ter General erklärte dann, man
werde gegen jeden Angriff Widerstand leisten.
Die Levantearmee sei bereit, Gewalt gegen
Gewalt auzuwenden.

Megerschrcksal beim Vorstoß aus Tobruk
äus tisM Lswpl unserer äuttllürer ia Norckskrij-L - älkeili mit clem toten klugreuotütirer in Zer V̂ Ü8»e

Von Kriegsberichter
vtlll . l' K. Ruhig, fast behutsam, streicht

die Hand des Oberleutnants W. eine Karte
glatt , auf der sich das gelb getönte Wüsten-
gebiet Nordafrikas von dem Blau des Mit¬
telmeeres abhcbt. Ich bemerkte, daß eine Kar¬
tenecke eigenartig zerfetzt aussieht: Die MG .-
Garben teindlicher Jäger haben sie auf dem
Kartenbrett eines deutschen Aufklärers regel¬
recht aufgespießt.

Doch bevor Oberleutnant W. von den
furchtbaren Sekunden des Abschusses durch
die Uebermacht von drei Hurricanes und den
qualvollen Stunden des Alleinseins in der
Wüste mit seinem toten Flugzeugführer er¬
zählt, spricht er von dem Siegesmarsch des
Afrika-Korps, von den Härten des Wüsiep-
kriegcs, von der glänzenden Zusammenarbeit
der Aufklärer und Panzer des Generals
Rommel.

Mit den Panzergruppen zusammen stieß die
Aufklärerstäsfel des Oberleutnants an dem
breiten Küslenstreifen entlang gegen Tobrnk
vor. Unentwegt folgten sie gleich wachsamen
Augen den Panzern , die in langen Staub¬
fahnen gehüllt feindwärts rollten. Jede
Fluchtbewegungdes Gegners wurde in unab¬
lässigen Einsätzen überwacht und beobachtet.
Die Bodenorganisation der Staffel leistete
dabei ebenfalls Uebermenschliches.

So erreichten sie gemeinsam ein Wüsten-
^ort, dessen Helle Mauern sich weithin über
den trostlosen Sand erhoben. Auf einer gro¬
ßen Fläche in der Nähe landeten und starte¬
ten nun die Flugzeuge.

Von diesem Startplatz begann auch der
letzste Aufklärungsflug des Ober¬
leut  n a n t s W. und seines Flugzeugführers,
Unteroffizier S . In den Worten des Ober¬
leutnants erlebe ich nun das Schicksal der

Rockolk Wagner
beiden deutschen Flieger in der Sandwüste
Afrikas.

„Versprengte feindliche Panzer haben süd¬
lich des Wüstenforts einen Ausbruchsversuch
unternommen und dabei eine kleinere deutsche
Vorausabteilung gefangen genommen. Diese
Meldung ist gleichzeitig der Startl 'efehl für
unseren Aufklärer. Wieder schwebt das
deutsche Flugzeug über der Wüste, die sich
unendlich unter den einsamen Fliegern aus¬
dehnt. Ostwärts geht der Kurs . Scharf spä¬
hen die Augen des Beobachters an den
Pisten entlang, wie die aus der Höhe so dünn
und schmal erscheinenden Karawanenspuren
heißen. Halt ! Dort , wo sich zwischen felsigen
Rücken ein kleines Tat bettet, ist deutlich eine
Wagenkolonne zu erkennen. Freund oder
Feind? Sind es vielleicht die versprengten
englischen Panzer ? Oder sollen sich schon
deutsche Streitkräfte bis zu diesem Punkt
vorgearbeitet haben? Dies alles überlegt
Oberleutnant W-, ehe er dem Flugzeugführer
den Befehl gibt, sich langsam zu dieser merk¬
würdigen Gruppe heranzuschranben. Doch da
geben die Männer dort unten sich zu er¬
kennen.

Weiter geht die Suche. Menschenleer laufen
die Spuren der Pisten durch den ewigen
Sand . Endlich taucht ein einzelnes Fahrzeug
am Rande der Karawanenstraße auf. Der
Aufklärer schiebt sich gerade in eine gewaltige
Dunstglocke, die über der heißen Wüste steht,
und will das seltene Gefährt näher in Augen¬
schein nehmen. Da erscheinen plötzlich über
ihnen drei wie große Raubvögel krei¬
sende Jäger.  Feinde , Hurricanes ! Ein
Blick sagt es den deutschen Fliegern. Im
Stnrzflug versucht der Unteroffizier sein
Flugzeug dem Gefahrenbereich zu entziehen.

Der Heldenkampf in Ostafrika
V̂ jZerstsvZ bei Horba ^ IsZscbi SeAeo rveit überlegenen keinä eingestellt

Rom,  19 . Mai . Der italienische Wehr¬
machtsbericht gibt bekannt: In Nordafrika
wurden einige Angriffsversuche des Feindes
an der Front von Tobruk im Keim erstickt.
Im Aegäischen Meer haben feindliche Flug¬
zeuge in den frühen Morgenstunden des
Sonntags die Insel Rhodos überflogen und
einige Bomben abgcworfcn, ohne Schaden an¬
zurichten.

In Ostafrika hat die Besatzung von Amba
Aladschi, die bis zum äußersten Widerstand
geleistet hatte und ohne Lebensmittel und
Wasser geblieben war, in der materiellen
Unmöglichkeit, den Verwundeten die nötige
Pflege angedeihen zu lassen, Befehl erhalten,
den Kampf einzustellen.

In der Schlacht von Amba Aladschi haben
sich die Gruppe der Kgl. Karabinieri „Amba
Aladschi", die Kompanie der Sturmtruppen
„Toselli", die 8,1- Zentimeter - Mörser - Kom¬
panie der Division „Granatieri di Savoia"
(Grenadiere von Savoyen), das Maschinen¬
gewehr-Bataillon des 10. Regiments Grana¬
tieri di Savoia , die zweite und dritte Gruppe
des , 60. Artillerie - Regiments Granatieri di
Savoia , die 13. Gruppe der Kgl. Artillerie
und die 21. Gruppe der 7,5-Zentimeter-Artil-
lerie besonders ausgezeichnet.

Der Feind hat in Anerkennung der Tapfer¬
keit unlerer Soldaten ihnen die Ehre der B e-
lassung der Waffen  zugestanden, den
Offizieren die Pistole gelassen und angeord¬
net, daß unsere Besatzung beim Verlassen der
Stellungen v̂on Amba Aladschi vor den eng¬
lischen Abteilungen in Waffen vorbeimar¬
schiert, die ihnen Ehrenbezeugungen erweisen
werden. Der Herzog von Aosta teilt das
Schicksal seiner Truppen.

Der Widerstand wird in den Abschnitten
von Gimma und von Gondar fortgesetzt.

Nach unerhört dramatischen Kämpfen im
Hochgebirge des Amba Aladschi, Wobei ita¬
lienische Truppen unter Führung des Her¬
zogs von Aosta gegen ungeheure englische
Uebermacht heldenmütigen Widerstand gelei¬
stet haben, mußten nunmehr die Kampfhand¬
lungen eingestellt werden. Der Herzog von
Aosta teilt bas Schicksal seiner Truppen und
befindet sich in Gefangenschaft.

Die Welt weiß heute, daß der Heiden-
kampf  in Abessinien mit dem Namen 'des
Herzogs von Aosta unzertrennbar verbunden
ist. Fast ein Jahr lang haben die schwachen

italienischen Kräfte in Ostafrika, vollkommen
auf sich allein gestellt, gegen einen weit
überlegenen Gegner  standgehalten
und jede Aufforderung zur Kapitulation
mehrfach zurückgewiesen. Der Herzog von
Aosta hatte jedes Ansinnen des Feindes zn-
rückgestellt, solange nur die geringste Hoff-
nungauf einen Widerstand bestand. War die¬
ser Widerstand auf die Dauer auch aussichts¬
los, so wußte der Herzog, daß er seinem
Vaterland schon dadurch große Dienste lei¬
stete, daß er namhafte englische Kräfte
für lange Zeit gebunden  hat.

Der Name des"Herzogs von Aosta  wird
in der Geschichte dieses Krieges zweifellos
mit an erster Stelle stehen. Er ist eine echte
Soldatennatnr . Schon mit 22 Jahren ging
er nach Afrika, nach Kongo, um sich mit den
Kolonialproblemen zu beschäftigen. Im Jahre
1930 begann seine Kolonialofsizierszeit. Als
Kommandeur einer Kamelreiterschwadron
nahm er an den Wüstenkämpfcn teil und
wurde mehrfach ausgezeichnet.

Noch vier Widerstandszentren
Italien setzt Kämpfe in Westabessinienfort

Von unserem Korrespondenten
V. I -. Rom , 20 . Mai . Nach der Wasfen-

streckung von Resten der italienischen Streit¬
kräfte in Nordabessinien am Amba Alagi wird
nach römischen Erklärungen der Kampf in
Ostafrika unverändert fortgesetzt. Die stärkste
italienische Verteidigungsstellung befindet sich
jetzt im Gebiet Galla - Sidamo  in West¬
abessinien, zu der die italienischen Wider-
stanoszentren am Tana -See bei Gondor, in
Dankalia bei Assaü und in der Nähe der Küste
zum Indischen Ozean im Migiuttina -Gebiet
treten.

^000 Pfund Kopfgeld
Keine Spur von General Aziz Pascha

v. lb. Nom, 19. Mai . Trotz eifriger Nachsuchc
durch die englischen Behörden konnte bisher
noch immer keine Spur festgestellt werden, wo
sich der nach einem Flugzeugunfall auf rätsel¬
hafte Weise verschwundene ägyptische General
Aziz Pascha gegenwärtig mit seinen Beglei¬
tern aufhält. Auch ein englisches Blutgeld von
1000 Pfund hat das Geheimnis um den frühe¬
ren ägyptischen Generalstabschef, der sich auf
dem Wege nach dem Irak befand, nicht lüften
können.

Der Führer  hat dem Präsidenten von
Kuba  zum Unabhängigkeitstag Kubas draht¬
lich seine Glückwünsche übermittelt.

*
Ter deutsche Gesandte in Bukarest. Man¬

fred Freiherr von Killinger,  besuchte
oas Volksdeutsche Siedlungsgebiet
um Kronstadt, den Sitz der deutschen Volks¬
gruppenführung in Rumänien, wo er meh¬
rere Gemeinden, Bauernhöfe und Baudenk¬
mäler besichtigte. *

Der bekannte Wirtschaftswissenschaftler Pro¬
fessor Dr . Werner Sombart  ist in Berlin
im Alter von 78 Jahren gestorben. Er wurde
vor allem bekannt durch seine soziologischen
Untersuchungen über den Kapitalismus.

*
Der 1375 BNT . große in englischen Dien¬

sten fahrende norwegische  Dampfer „Ny-
land" ging nach Pressemeldungen verloren.

*
Durch königliches Dekret wurden drei Ma¬

trosen der rumänischen Marine  aus¬
gezeichnet, weil sie zwei deutsche Soldaten vor

dem sicheren Tode des Ertrinkens gerettet
hatten. *

33 Vertreter der japanischen Marine,
die auf Einladung der deutschen Kriegsmarine
und der deutschen Luftwaffe, eme Reise durch
Deutschland machen, trafen in der Hauptstadt
der Bewegung ein. *

Nach einer englischen Blättermeldung sind
700 Anhänger der Mosley - Partei
verhaftet  und in einem Konzentrations¬
lager bei Peel auf der Insel Man interniert
worden.

*
Der iranische  Finanzminister Khosrovi

ist zurückgetreten. Bis zur Ernennung eines
Nachfolgers führt Unterstaatssekretär Colchay
die Geschäfte des Finanzministeriums.

*

In einer Rede in Hutchinson (Kansas) er¬
klärte Agrarminister Wickard unter anderem,
„ein ansehnlicher Teil der nordamerikanischen
Farinprodukte, die auf Grund des Hilfege-
ietzes nach England gingen, landeten auf dem
Meeresboden "̂

aber schon rast der dunkle Punkt , immer grö-
ner werdend, auf den Aufklärer zu. Dicht
hinter ihm drückt der feindliche Jäger tieser.

'bn das MG . des Oberleutnants fassen
greift er mit seiner überlegenen

^ch^ !" 0keit von unten an. Die Linkskurve
"" " diesen nicht mehr

retten. Es Praiielt und klatscht in den Trag-
slachen und im Kumps. Der Oberleutnant
verspürt einen heftigen Schlag in beiden Bei¬
nen und bricht in die Knie. Gewaltsam rasfter llch auf.

Schon ist der nächste Angreifer heran. Seine
MG -Garben zersplittern von vorne das Ka-
bmensenster. Der Unterossizier schreit kurz
auf, und dann fielst Oberleutnant W-. wie
sein Flugzeugführer den blutenden rechten
Arm hochhnlt. Durch die Eigenverständigung
gellt es wie ein Notschrei. „Soll ich landen?"
„Ja . ja." S . kann nur mit der linken Hand
den Knüppel halten, torkelnd, mit unsiche¬
ren Bewegungen fällt das Flug¬
zeug der Erde zu.  Hat S . die Gewalt
über unsere Kiste verloren? Blitzartig durch¬
zuckt den Beobachtenden dieser furchtbare Ge¬
danke. Wenige Augenblicke später setzt die
Maschine hart mit durchschossenen Reifen auf
und rollt . Gott sei Dank! „Bremsen, Brem¬
sen!" brüllt der Beobachter, als er den drit¬
ten Angreifer im Steilslug aus allen Rohren
feuernd auf die Wehrlosen herabstürzend be¬
merkt.

Leise verebbt -er Vulsschlag-es Kameraüen
Unheimlich still nach dem Knattern . Pras¬

seln und Peitschen der MG .-Garben. Nur
der heiße Motor knistert. Mit banger Sorge
ruft der Oberleutnant den Namen seines
Flugzeugführers . Keine Antwort . Zusammen¬
gesunken. mit zerschossener Brust lehnt der
Unteroffizier im Sitz. Bis zum letzten Augen¬
blick tat er seine Pflicht. Der Brandhahn ist
zu, der Magnet steht ans Null . Braver Kerl!
Könnte man ihm doch nur noch helfen. Leise
verebbt der Pulsschlag des Kameraden. Tod
in der Wüste . . .

Mit dem Funkgerät will nun Oberleutnant
W. Verbindung mit der Bodenstelle ausneh¬
men. Im Tempo bewegt er die Taste. Kein
Rufzeichen kommt zurück. SOS . SOS .
Das sind die letzten Tastenschläge. doch nichts
rührt sich.

Entschlossen beginnt nun der Ueberlebcnde
das MG . auszubauen. Er weiß die Kamera¬
den des deutschen Afrikakorps zu nahe, als
daß er sich wehrlos von Engländern gesan-
gennehmen lassen will. W. denkt an die
Gruppe im Tal , die er vor wenigen Minuten
noch von oben sah. Erst dann geht er daran,
seine Wunden zu untersuchen. Beide Wa¬
de n s i n d durchschossen  und wahrschein¬
lich auch ein Knöchel gebrochen. Ruhig, ohne
Hast verbindet er die schmerzhaften Wunden.
Anschließend greift Oberleutnant W. zur
Leuchtpistole. Bunte Kugeln und grelle
Sterne rufen nm Hilfe. Sie steigen und fal¬
len im gleißenden, stechenden Licht der Mit¬
tagssonne. Vergeblich.

Die Wunden brennen, der Durst Plagt. Von
der Klippe, von der aus die Leuchtkugeln die
Kameraden riefen, guält sich der Einsame
zurück zu seinem Flugzeug. Mit klaren Ueber-
legungen und Planen nimmt er aus dem ei¬
sernen Bestand die Feldflasche voll Kaffee, die
Notverpflegung, den Wassertank, die Signal¬
munition und andere Dinge, die vorsorglich
für diesen Wüstenkrieg in den Aufklärer hin¬
eingepackt wurden.

Mrü Rettung kommen?
Mehrmals noch geht W. humpelnd zur Fel¬

senklippe. Nur ein feindlicher Aufklärer nähert
sich in den Nachmittagsstunden. Wird er lan¬
den und eine Gefangennahme versuchen? Das
Maschinengewehr ist schußbereit. Sie sollen
mich nicht haben das ist der feste Entschluß
des Oberleutnants.

Der Abend neigt sich. Stunden voller Hoff¬
nung sind unerfüllt vergangen. W. beginnt
zu frieren. Zu stark machen sich nun die Stra¬
pazen der rampfreichen Tage und der Blut¬
verlust bemerkbar. Er reißt seinen Fallschirm
auf und deckt sich mit der bauschigen, weißen
Seide zu. Wenigstens ein kleiner Schutz gegen
die Kälte. Während er still liegt, überlegt er
noch einmal angestrengt, was zu tun sei. Die
Maschine im Stich lassen und den eigenen
Linien zuwandern oder das Flugzeug vorher
mit der vorbereiteten Ladung sprengen! Doch
wer hilft mit. den toten Kameraden bergen?
Allein ist es für ihn unmöglich. Er hat es
schon versucht. Seine Gedanken wandern zurück
an die deutschen Panzer , die nicht mehr weit
sein können. W. wird bleiben, bis sie kommen.
Sic werden helfen.

Plötzlich in die Stille der Dämmerung
Flugzeuggeräusch. Aufgeregt geht der suchende
Blick zum Abendhimniel entlang. Ja . ja, e i n
deutscher Aufklärer!  Ob er mich sucht?
Leuchtkugel ans Leuchtkugel perlt feurig hoch.
Aber zu weit ab ist der Kurs des Suchenden,
der plötzlich heimwärts kurvt. Ein jähes Ge¬
fühl der Verlassenheit überfällt Oberleutnant
W. Zum erstenmal fühlt er sich fast hilflos
traurig.

Erschöpft und abgekämpft ruht der deutsche
Flieger und in dieser Ruhepause naht die er¬
sehnte Rettung . Aus einer Senke in die er
nicht einblicken kann, vernimmt W. plötzlich
Motorenlärm einer fahrenden Kolonne. Er¬
regt. aber vorsichtig kriecht und schiebt sich
der Oberleutnant an den Hang heran. Da
sieht er-. Es ist deutsche Flakartillerie. Schreie
uno schießen— eine wilde Lebensfreude packt
ihn. Zwei Fahrzeuge biegen von der Marsch¬
route ab und wühlen sich durch Sand auf
den Geretteten zu . . .

Ein deutsches Fliegergrab in der Wüste
Nordafrikas bleibt zurück, das Grab e,nes
guten, tapferen Kameraden an der unend¬
lichen Straße des Sieges. Es ist Zeugnis von
der Aufopferung deutscher Aufklärer, die mrt
den Panzern des Generals Rommel siegten.̂



74us Stadt und Kreis Calw
Kauft Rote - Kreuz -Lose!

ff"Jn der Zeit vom 19. Mai bis 18. August
kiird eine Lotterie des Deutschen
Noten Kreuzes  durchgeführt . Insgesamt
kommen bei einem Lospreis von 50 Pfennig
Gewinne in Höhe von 400 000 Mark zur Ver¬
losung ; unter anderem zwei Gewinne - zu je
25 000 und zwei Gewinne zu se 10 000 Mark.
" ' " gekaufte LoS trägt dazu bei, dem Deut¬

rung seiner
tigen Aufgaben

oie Kaufsreuoiaieir oeionvers eryoycn.
mand zögere, Lose der Lotterie des Deutschen
Noten Kreuzes zu kaufen!

Die Betreuung der Soldatenfamilien
Zur Richtigstellung einer irrtümlichen Mit¬

teilung über die Betreuung von Soldaten bei
Notständen wird mitgeteilt : Die familien-
unterhaltsberechtigten Angehörigen der zum
Wehrdienst einberufenen Wehrpflichtigen er¬
halten zur Sicherung des notwendigen Le¬
bensbedarfes Familienunterhalt  nach
dem Einsatz - Familienunterhalts - Gesetz und
den hierzu ergangenen Durch- und Äusfüh-
rungsbestimmungen . Die Durchführung des
Gesetzes ist den Stadt - und Landkreisen über¬
tragen . Familienunterhaltsberechtigte Ange¬
hörige von Soldaten müssen sich demgemäß in
allen Fragen des Familienunterhalts in
Stadtkreisen an den zuständigen Bürger¬
meister und in den Landkreisen andenLand-
rat  wenden . Eine Ergänzung der im einzel¬
nen in Betracht kommenden gesetzlichen Lei¬
stungen des Familienunterhalts durch Unter¬
stützungen oder Beihilfen des Heeres  ist
nicht  möglich . Bei Dienststellungen des Hee¬
res eingegangene Anträge von Familien¬
unterhaltsempfängern , welche derartige Hilfen
anstreben, sind an die zuständigen Stellen der
inneren Verwaltung wewergeieitct worden.

Trennungszulagen überall möglich
Der Neichsarbeitsminister bat bestimmt, daß

für die Dauer des Krieges die verheirateten
und die ihnen gleichgestellten Gefolgschafts¬
mitglieder in allen  Zweigen der deutschen
Wirtschaft vom 15. Mai ab ein Tren¬
nungsgeld  in Höhe bis zu 1,50 Mark fe
Kalendertag erhalten können, wenn sie von
ihrem Wohnort so weit entfernt arbeiten
müssen, daß sie nicht täglich nach Hause zurück¬
kehren können. Auf Grund dieser Anordnung
werden die Betriebe , obne sich eines Ver¬
stoßes gegen den allgemeinen Lohnstov schul¬
dig zu machen, in der Lage sein, die sich auS
der erzwungenen Trennung des Gefolgschakts-
initgliedes von seinem Wohnort ergebenden
Härten weitestgehend zu mildern . Soweit
schon bisher auf Grund von Tarifordnungen
oder mit besonderer Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit Trennungsgelder ge¬
geben worden sind, bleiben diese selbstverständ¬
lich in dex alten Höhe bestehen. '

Vollkornbrot gehört in jedes Haus
Der Neichszahnärztefübrer hat folgenden

Aufruf erlassen : Wo Vollkornbrot regelmäßig
auf den Tisch kommt, da ist für dieGesun d-
erhaltung der Zähne  schon vieles ge¬
tan , denn Vollkorn enthält wichtigste Aufbau-
und Ergänznngsstoffe . Das Vollkornbrot soll
aber nicht frisch, sondern altbacken  geges¬
sen werden . Altbackenes Brot sättigt nicht
allein mehr , ist nicht nur bekömmlicher, son¬
dern gibt den Zähnen die für ihre Erhaltung
notwendige Arbeit . Vollkornbrot gehört da¬
her in jedes deutsche Haus . »

Film aus der Wirklichkeit
„Kopf hoch,Johannes !" im „Volkstheater Calw"

Der deutsche Film gestaltet heute, den Er¬
fordernissen und Erkenntnissen des Krieges
angepaßt , Themen, die deutsches Leben und
Schaffen im Rahmen der zeitnahen Handlung
von Spielfilmen darlcgen. Zu diesen Werken
gehört der Film der jungen Mannschaft des
nationalsozialistischen Deutschland „Kopf hoch,
Johannes !", der uns mit der Arbeit und
dem Geist der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten vertraut machen will. „Kopf hoch,
Johannes !" ist ein Film mit einer sehr star¬
ken Spielhandlung . Er erzählt von dem bei
seiner Mutter in Südamerika ausgewachsenen
Sohn eines deutschen Gutsbesitzers, der eines
Tages in seine eigentliche Heimat zurückkehrt und
durch die Erziehung ein recht arroganter und
überheblicher Bengel geworden ist, der sich
trotz seiner Jugend schon ganz als Herr fühlt.
Auch auf der NPEA . glaubt er sich zunächst
über alle Gesetze der Kameradschaft hinweg¬
setzen zu können, bis das verständnisvolle, aber
energische Zupackcn seiner Erzieher aus ihm
einen prächtigen Kerl macht, den auch die ande¬
ren Jungen als einen der ihren anerkennen.
Die Wandlung des Johannes bringt aber nicht
nur ihm Glück, sie führt auch die Schwester
ferner Mutter und seinen bis dahin in verbit¬
terter Einsamkeit lebenden Vater zusammen.

Darsteller in diesem Film sind Klaus Detlev
Sierck, Dorothea Wieck, Albrecht Schoenhals,

Kampf dem Verderb?
gilt vor allem für unsere Zähne,

denn von ihrer Gesundheit
hängt die des Körpers ab.

Lk loror >ont
wswt 0so Wsg rue r-ioMigsn Totwptlsgs

Hans Zesch-Ballot , Otto Gebühr , Volker von
Collande u. a. Die Hauptrolle spielt nicht ein
einzelner Darsteller , sondern die Jugend , die
hier einmal so gezeigt wird , wie sie ist und wie
man sie sich wünscht: diszipliniert, frisch, fröh¬
lich und — gar nicht kompliziert.

Freiwillige für die Waffen-̂
In diesem Monat nimmt die Waffen -U

Freiwillige auch ohne Dienstzeitverpflichtung
bevorzugt an . Die Einstellnngsbedingungen
sind bei der Ergiinzungsstelle Sübwest , Stutt¬
gart , Gerokstraße 7, sowie bei sämtlichen U-
uud Polizeidienststellen zu erfahren.

Punkts -Fragen wurden geklärt
Der Reichsbeauftragte für Kleidung und

verwandte Gebiete hat eine Reihe von Zwei¬
felsfragen der SPinnstoffbewirtschaftuna ent¬
schieden. Zum Bezug von kartenpflichtigen
SpinnstoffwarenimWegedcsVer-
sand cs  können die Verbraucher die erfor¬
derlichen Punkte der Kleiderkarte selbst ab¬
trennen und dem Warenlieferanten übersen¬
den. Kann die Ware nicht geliefert werden,, so
daß der Verbraucher die Punkte zurückerhält,
so muß er beim Wirtschaftsamt den Sachver¬
halt Nachweisen und kann dann eine Be¬
scheinigung  beantragen , die den Einzel¬
handel ermächtigt , die abgetrennten Punkte
anzunehmen . Burschenanzüge  der Größe
38 mit langen Hosen gelten nicht als Männer¬
anzüge , sondern sind für den auf der Kleider¬
karte für Knaben vorgeschriebenen Punktwert
nbzugeben. Wickelgamaschen  sind mit
vier Punkten zu bewerten . Sogenannte Mol-
tonstrecker (Scheuertuchgewebe ) sind nur
auf Bezugscheine, erhältlich . Fertige Scheuer¬
tücher sind dagegen nach wie vor nicht bczugs-
beschränkt, desgleichen Strumpfgamaschen.

Nach einer Entscheidung des Reichsversiche¬
rungsamtes sind Hausgewerbetrei¬
bende,  die in die Handwerksrolle eingetra¬
gen sind, lediglich nach dem Handwerkerver¬
sorgungsgesetz angestelltenversiche¬
rungspflichtig.  Eine Versicherungspflicht
in der Invalidenversicherung besteht daneben
nicht.

*
Auf Grund einer soeben erlassenen Verord¬

nung können in Zukunft Hausgehilfin¬
nen,  die langfristig in kinderreichen Haus¬
haltungen tätig sind, eine Ausstattungs¬
beihilfe  aus Mitteln des Reichsstocks für
Arbeitseinsatz erhalten.

Scheidet ein Mitglied , das bis zum Eintritt
in die Krankenversicherung für
Kriegshinterbliebene  Pflichtmitglied
oder freiwilliges Mitglied der reichsgesetzlichen
KzMueNversicherung war , aus der Kranken¬
versicherung für Kriegshinterbliebene aus , so
ist es berechtigt, die Mitgliedschaft bei der
Orts - oder Landkrankenkasse fortzusetzen, die
die Krankenversicherung für Kriegshinterblie¬
bene durygeführt hat .* .
, Zur reibungslosen Durchführung vordring¬

licher kriegswichtiger Aufgaben hat die Reichs-
Post den Anspruch auf Eilzustellung
von Postsendungen  vorübergehend aus¬
gehoben. Eine allgemeine Aufhebung der Eil¬
zustellung ist damit nicht beabsichtigt; es wird
sich stets nur um Fälle dringender Notwendig¬
keit an einzelnen Orten handeln.

*
Nach einer Anordnung des Oberkommandos

der Wehrmacht erhalten die außerhalb des
Reichsgebietes und des Protektorates Böhmen
und Mähren eingesetzten Einheiten des Fel d-
heeres kostenlos Feldpostkarten
E der Grundlage von zwei Feldpostkarten
>e Kopf und Woche.
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Wenn draußen der Himmel brennt, kann er

nicht arbeiten. Urahnenfurcht, Gedächtnis der
Generationen. . . das wird m ihm lebendig
und läßt ihn aufhorchen und heimlich er¬
schauern.

Wie gewaltig spricht die Natur ! denkt
er. Aber der Mensch macht ihre Sprache
klein und schwach. Er läßt die Lichter
Heller leuchten und steht den Schein der
Blitze nicht. Er läßt die Hochbahnen
hallender rollen . . . und der Donner wird
stumm für ihn . . . Wie weit ist doch der
Mensch entfernt . Von der Natur ? Von
Gott ? Von sich selbst und dem Rausch
seines Blutes ? Wer weiß das ? . . .

Da trommelt einer an die Scheiben.
Eine Taschenlampe zuckt vorm Fenster
auf.

Heinz Ohlendorfs springt hinzu.
„Was ist denn ?"
Thiele Hartmann steht draußen . Was

er sagt, ist nicht zu verstehen, der Wind
reißt jedes Wort in Fetzen.

Ohlendorfs läuft zur Tür . .
„Was ist denn geschehen? Warum . . ."
„Draußen auf dem See treibt ein

Boot !"
„Du bist verrückt! Jetzt ? Bei dem

Wetter ?!"
„Einer schreit vom See her um Hilfe!"
„Hast du es selbst gehört ?"
„Natürlich ! Ich Hab' . . . pssst! Da hörst

du's wieder !"
Tatsächlich! Da ist ein Hilfeschrei, vom

Sturm zerrissen, aber deutlich vernehm¬
bar .'

„Jawohl . Da ruft einer ."
Da draußen ist ein Mensch in Lebens¬

gefahr. Der See ist tückisch, seine kurzen
Wellen muß man kennen. Nicht jedes
Boot hält stand bei solchem Wetter.

„Gib Zeichen mit deiner Taschenlampe!
Der draußen weiß dann , daß wir ihn be¬
merkt haben. Ich wecke Schorsch."

„Willst du etwa 'raus , Doktor ?"
„Na klar ! Mein Boot hat 'nen Hilfs¬

motor . Außerdem ist zur Not Platz fürviere !"
Er läuft in die Hütte zurück. Schdrsch

hat einen gesegneten Schlaf.
„Was . . . was ist denn los , Doktor?

Laß mich doch pennen , verdammt und zu¬
genäht . . ."

„Red' nicht. Trainingsanzug über , los,
los ! Draußen auf dem See ruft einer um
Hilfe. Ich hab's gehört."

„Du bist besoffen! Mensch, wer paddelt
denn bei dem Sauwetter ? !"

Ohlendorfs läuft schon zum Bootssteg
Der Sturm drückt, kaum daß man nai
vorn kommen kann. Wie irrsinnig tanzen
die Boote , festgezurrt am Steg , auf oen
Wellen. Maxl Hohenstein ist als erster da.

„Nimm mich mit, Doktor! Schorsch
schwimmt nicht so gut."

„Einverstanden . Außerdem braucht er
noch ein paar Minuten , bis er wach
wird ."

„Was ist . . .? Was soll ich tun ?"
„Motor anwerfen . Ich mache los und

nehme das Steuer ."
Der 1-PS . springt auch brav an.
Gott sei Dank!
„Achtung! Scharf abdrücken, sonst wirst

uns der Sturm gegen den Steg ."
Die Männer wenden alle Kraft an. ES

glückt. Nun heißt es durch die Uferwellen

I Noms, » von Ulsmsun

kommen. Das Boot stampft wie auf hoher
See. Sie ducken sich, um den Widerstand
kleiner zu machen, den ihre Leiber dem
Sturm bieten.

„Paddel zu Hilfe nehmen !"
Jetzt macht das Boot etwas mehr

Fahrt.
„Wir schaffen's !"
Endlich ist man vom Ufer frei . Auf dem

offenen See geht es etwas leichter. Sie
müssen nur aufpassen, daß sie die Rich¬
tung behalten.

Die Hilferufe scheinen bald von rechts,
bald von links , bald von irgendwoher zu
kommen. Der Sturm , wirbelt den arm¬
seligen Laut wie leichtes Gewölk umher.

Maxl holt seine Taschenlampe hervor.
Er zeigt sich als ein Mann von Ruhe und
Umsicht. Grell stößt der Helle Lichtschein
in die Finsternis . Aber Heller ist's , wenn
über ihnen die Blitze blenden.

Jetzt fängt es auch an zu regnen.
„Verdammte Schweinerei !"
„Wolkenbruch! Auch das noch!"
Es gießt wie aus Kübeln . Im Augen¬

blick sind sie klatschnaß.
„Geht nur bis auf die Haut , Doktor !"
„Halt man ein bißchen mehr nach rechts!

In diesem Mist finden wir sie am Ende
gar nicht!"

Da leuchtet der Himmel auf , als wäre
es Tag . Ein Kugelblitz spaltet die Finster¬
nis in sein glühendes Netz. Im gleichen
Augenblick kracht der Donner , prasselnd
und nah , als breche ein Fels hernieder
vom Gipfel ins Tal.

„Das war 'n Schlag! Donnerwetter !"
„Hilfe ! Hilfe!"
„Das war ganz nah ! Dicht bei uns !"
„Taschenlampe nach rechts !"
Maxl gehorcht. Der Strahl ertastet

einen Bootskörper , kieloben, Menschen¬
hände daran .festgeklammert.

„Wir haben sie! Scharf rechts, dann
stoppen !"

Das Boot tanzt wie irrsinnig unter dem
Manöver , aber es gehorcht.

„Hallo! Kommt her !" schreit Ohlendorfs.
Da klatschen schwimmendeHände neben

ihm. Ohlendorfs faßt ins Dunkel , wird
gepackt von zwei Händen , zieht, Maxl
springt herzu, sie heben einen Körper ins
Boot.

„Drüben . . ." stammelt das Wesen er-
schöpft. Da hat Ohlendorfs auch schon ge¬
sehen, wie sich zwei klammernde Hände
kraftlos lösen vom Kiel des treibenden
Bootes.

„Licht! Licht, Maxl !"
Kopfüber springt er ins Wasser. Im

Schein der Taschenlampe sieht er einen
treibenden Körper , sieht, wie Arme und
Beine in Todesangst unsinnig um sich
schlagen und greift zu.

„Ein Mädchen!" blitzt es ihm durchs
Gehirn . Seine greifenden Hände fassen in
weiches Haar . Sie wehrt sich nicht mehr,
die Ertrinkende . Er nimmt den Körper
vor sich, drückt sich darunter , preßt das
Gesicht zwischen seine Hände und rudert
sich rückwärts.

Da ist Maxl schon mit dem Boot zur
Seite . Sie bergen zuerst die Fremde,
dann klettert Ohlendorfs ins Book. Es ist
nun so beladen , daß die Wellen fast über
die Bordwand schlagen.

„Seim ! Los !"
Die beiden Geretteten liege» scheinbar

bewußtlos . Vielleicht auch nur erschöpf^
in der Finsternis kann man 's nicht recht
sehen.

„Ein Mädchen, Maxl !"
„Ui je!" brüllt er durch den Sturm

zurück.
Tann nimmt die Fahrt sie in Anspruch.

Wenn sie nicht Obacht geben, geht es ihnen
wie denen da draußen . Kieloben treibt
das Boot zu Lande . . . brrr!

Aber die Gewalt des Wetters scheint
gebrochen. Die Uferwellcn sind schon eir»

Hausfrau/ hör' zu!
MiBDeinAltpapierstärktDeutschlandsSraftk
M Ein Schulkind in der Nachbarschaft
« Wird 's gern zur Sammelstclle tragen.
M Zwar kann es nicht an allen Tagen
M Treppauf — treppab im Hause fragen!

IM ! Drum : hast du was ,mutzt du's ihm sagen!

wenig zahmer , der Sturm läßt auch nach.
Es blitzt nur noch in Zwischenräumen,
Einzig der Regen , der rauscht jetzt stark
und gleichmäßig.

Am Ufer stehen die drei , haben sich Zelt«
bahnen umgeschlagen und warten . Eine
Laterne leuchtet den Heimkehrenden zum
Bootssteg . Sechs helfende Hände strecken
sich ihnen entgegen.

„Wo habt ihr sie?"
„Vorsichtig 'rüberreichen !"
„Zuerst das Mädchen, dann den Juno

gen !" kommandiert Ohlendorfs.
Vater Heinrich kann sich einen Seufze?

nicht verkneifen.
„Herrje , ein Mädchen. Tscha, da haben

wir das Pech! Junge , Junge !"
„Wohin denn mit dem Weibsbild ?"
„Zu mir in die Hütte . Sie ist klitschnaß.

Auch den Jungen dahin ."
„Prost Mahlzeit !" ruft Schorsch, der den

„Jungen " auf den Arm genommen hat.
„Wenn der Junge hier nicht auch weib¬
lichen Geschlechts ist, will ich Abraham
heißen !"

„Du lieber Himmel ! Gleich zwei!"
stöhnt Vater Heinrich. „Nun kann's nicht
schlimmer kommen."

Thiele hat von Vater Heinrich den
Spirituskocher geholt. Er denkt immer
zuerst an das Notwendigste . Als der Zug
mit den beiden Wasserleichen in die Hütte
kommt, hat er schon Wasser aufgestellt und
die Numflasche in Greifweite.

Die Arbeit ist vorüber , alles ist gut ge¬
gangen . So stehen sie endlich alle fünf um
die beiden klatschnassen Bündel Mädchen.
Zunächst sind sie ratlos . Was soll man
auch tun ? Die beiden Mädchen liegen blaß
und regungslos , das Wasser tropft aus
ihren Hellen Scglerhosen und den weißen
Sweatern . Die eine ist dunkel, die andere
ganz hellblond. Beide scheinen so gegen
Anfang der zwanzig zu sein . . . na , und
das ist zunächst einmal alles.

„Hübsch sind sie!" faßt Thiele Hartmann
zusammen. Er bleibt der Lage gewachsen.

„Jawohl , und naß sind sie auch. Wenn
wir ihnen die Kledasche nicht auspellen,
haben sie die schönste Lungenentzündung
weg. Doktor, das mußt du wohl machen."

Ohlendorfs wehrt entsetzt ab.
„Seid wohl wahnsinnig , was ? Bin doch

kein Mediziner ! Jedenfalls Hab' ich da¬von keine Abnuna !"
(Fortsetzung folgt.)

cken /Vac/rbarKeme/ncken
Nagold. In neuerer Zeit mehren sich die

Fälle , wo öffentliches uiw privates Eigentum
mutwillig beschädigt oder zerstört wird . So sind
die schönen Waldhäuschcn auf dem Schloßberg
u. auf Teufelshirnschale in unglaublicher Weise
zugerichtet worden , Fenster eingeschlagen und
Dachplatten vernichtet, Inventar zerstört, die
Ruhebänke z. T . in Anlagen , Feld und Wald
beschädigt, Slbschrankungen, Zäune , Straßen»
sicherheitssteine beseitigt, Obst- und Alleen¬
bäume in empörender Weise beschädigt und
ihrer Stützen beraubt worden . Der Bürger¬
meister hat eine Warnung erlassen.

Sonderdienstbefehl der HI.
Hitlerjugend Gef. 1/401 . Mittwoch:  Die

gesamte Gefolgschaft 1/401 tritt um 20 Uhr am
Brühl an . Turnsport mitbringen . Der ur¬
sprünglich vorgesehene Dienst fällt aus . Erschei¬
nen unbedingt Pflicht . Training für die Reichs-
jugendwcttkämpfe.

^Ile -Sa»»»«- ^ rrneimiftski
fragen »ul ist rer ^»slcung cia»^
»Sa?« -.Krsur. k» irt sin Zinn-
trilck erfolgreicher , nirrsn-
»chattlicksr Arbeit unci jastr-
resintslangsr Erfahrung . Dar
-Sov«»- - Xreur Irl cka»-2eiciisn
6s »Vertrauen».
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Arbeitstagung in Stuttgart M _ '
"weg . Stuttgart . Im Mittelpunkt der Ar¬
beitstagung der BDA .-Kreisverbandsleiter,
die im Saal des Wirtschaftsministeriums am
Samstag und Sonntag stattfand , stand das
groß« Eiedlunaswerk im deutschen Osten, zu
dessen Aufbau dem VDA . bestimmte Aufgaben
-mgeteilt worden sind. Der VDA .-Gauverband
Württemberg -Hohenzollern hatte zunächst die
Kreise Lohensalza und Hermannsbad -Nessau
im Wartbeland als Patenkreis übernommen.
Wettere Kreise in Danzig , Westpreußen , in
Südsteiermark und im Westen find vargesehen.

.l i. Bürger¬
legte den

deutsî rn
Sinn der neuen PatenschaftZar 'beit Im Warthe¬
land , baS deutscher Wehrgau werben muß, in
einem mitreißenden Vortrag dar . Der Boden
Wird in die Hand der Volksdeutschen und Um¬
siedler kommen und damit deutsch sein. Der
Osten braucht aber vor allem noch Landtier

A -Lauptsturmführer Peplinski,  Bürt
meister von Kolmar im Warthegau , legte
Stand der Auffiedlungsfrage der
Volksliste, der deutschen Führung

ruft.
in einem Vortrag aiber die politische Lage die
Grundvoraussetzung der volkspolitischen Ar¬
beit heraus , die heute nicht mehr Aufgabe
eines kleinen Kreises sein darf , sondern Auf¬
gabe der Partei ist.

Im Rahmen der geschlossenen Arbeits¬
tagung . die von dem stellt,. Gauverbandsleiter,
Lauptschriftleiter Kurz,  geleitet wurde , gab
der K.-Gcfchästssül'rer Dr . Wolpert  den
Arbeitsbericht von 1940, der eine gute Auf¬
wärtsentwicklung auf allen Gebieten zeigte.
Ferner wurden die organisatorischen Fragen
der VDA .-Arbeit . besonders auch die Volks¬
deutschen Kameradschaften in den Kreisen, ein¬
gehend durchgesprochen, die nach dem Vorbild
Württembergs nun im ganzen Reich für Tau¬
sende hier m Arbeit stehende Volksdeutsche
aufgcbaut wurden.

W Tagung-er Forstbeamten̂
v»x. Stuttgart . Die Kreisstellenleiter der

achschaft 11 (Forstverwaltung ) des Amts für
Beamte der NSDAP , des Gaues Württem¬

berg-Hohenzollern hatten sich im Stadtaar-
ten zu einer Arbeitstagung zusammeugesun-
de». die vom Gaustellenleiter Rapp  geleitet
Wurde. Präsident Rau von der Forstdirek¬
tion benutzte die Gelegenheit , den Tagungs¬
teilnehmern einen umfassenden Ueberblick
über die sie interessierenden fachlichen Dinge
'u geben. Weitere Fachvorträge wurden ge¬

ölten von Oberforsimeister Haußler  und
berforstrat Evers . Pg . Künnecke  über¬

mittelte die Grübe des Reichsstellenleiters.

xm Mittelpunkt der Tagung stand eine ein¬
drucksvolle politische. .Rede des Gauamtslei¬
ters Schümm.  Er wies darauf hin , daß die
Re kordleist ungen der württem-

oergi,ryen Forftverwaltung  nur
inöalich gewesen seien durch den zähen unab¬
lässigen Fleiß ihrer Beamten . Wir müssen
aber nicht nur gute Fachrenner , sondern auch
tapfere Nationalsozialisten sein. Vorschriften
sollen ein Werkzeug sein, aber kein Mittel,
die Menschen zu knechten. Rur wer den Natio¬
nalsozialismus innerlich erlebt hat , wird auch
seine sachliche Tätigkeit segensreich entfalten
könne«.

urx . Stuttgart . Ans Veranlassung des
Reichskommissars Terboven befinden sich
gegenwärtig als Gäste des Reichsorganisa¬
tionsleiters Dr . Ley Politische Leiter und
Hirdführer der Nasional Sämling  in
Norwegen auf einer Studienreise in Deutsch¬
land , um Einrichtungen der NSDAP ^ md
der Deutschen Arbeitsfront kennenzulernen.
Die Gäste sind auf ihrer Deutschlandreise am
Sonntag in Stuttgart eingetroffen , um im
Gau Württemverg - Hohenzollern

verschieHene Einrichtungen zu besichtigen. ^

Birth
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die beiden Insassen,
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wei junge Männer,

ihnen , der
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Gcha- ndarf . fRtelrg « MaikäfvrMew-
gen gesammelt .) Durch die hiesige
Schuljugend  wurde » über SV, Zentner
Maikäfer gesammelt und vernichtet . Ein noch
größerer Erfolg war der Sammelaktton gegen
diesen Schädling im benachbarten Urbach Ge¬
schieden; dort wurden über 14 Zentner Mai¬
käfer von eifrigen Sammlern zufammenge-
tragen.

Reuttim »«« . (Der erste Tausender .)
Eine Frau  zog beim ^ raunen Giücksmann
ein Los. das eine Niete war . Di« Frau ließ
aber nicht nach, sondern erstand sich ein wri-

d»i*E -en Ach turnerischen VorfTungA
von Kräfte « der Stuttgarter Schutzvolizci so-i
w^ d^ iWWEerlung des .Polizcisportvrr-

Die »letzte« vier " i« brr deutschen Haui
ballmeisterscheft find Polizei Hamburg , Elek
tra Berlin , Reineke Brieg und Lindenburg
Minden , die am 8. Juni die beiden Sviem
der Vorschlußrunde bestreiten ; in der Zwi-
^eurmide ^ ieden SA .. Frankfurt , SV.
aus. Pose « und TSV . 67 Leipzig
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Beim Hokzabstchren ttidkfch«rrungttickk
Walhei « , Kr . Ludwigsburg . Der seit weni¬

gen Tagen im Urlaub weilende Ernst Eisele
aus Hessigheim führte zusammen mit seinem
Bruder Holz aus dem Walde ab. Während er
an einer abschüssigen Stelle die Wagenbremse
betätigte , kippte bas schwere Fuhrwerk um
und drückte Eisele gegen einen Baum.
Der Unglückliche erlitt eine schwere Brust-
quetschung, der »r auf der Stelle erlag.

Mm . (Kind töblichüberfahren .) Der
fünfjährige Sohn des Lokomotivführers Dol-
tinger  wurde in der Augsburger Straße
in Neu-Ulm von einem OmrubuS rjbxxMren
und sofort getötet .' """

OLe LanöeshauptstaöL melöet
Am Muttertag wurden Frau Charlotte

Rapp,  die Mutter von acht Söhnen ist, die
alle einberufen find, von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  persönlich Blumen überreicht.
Ihren Söhnen hat der Oberbürgermeister zum
Muttertag mit ;e einem Feldvostpäckchen herz¬
liche Grüße aus ihrer Heimatstadt übersandt.

Am kommenden Sonntagnstchmittaa findet
im Vorführgarten des Höhenparis Kil-
leSberg  dre erste dieSiäbriae Grostvcr-

Raekrkelrten aus aUsr

Die GnbspieK «« tzs» Deutfch« Heckehmei-!
ast bestreiten am 1. Juni XSG . Mün --

«sing und Berliner HC . bei den Man «!
nern und Wiener AT . «nd Würzburger
Kickers bei den Frauen.

Deutsche Meister im Freistilringen wurdest
im Bantamgewicht Pulheim (Köln), Feder-

Bor denAngen der Mutter verschrvuuden
Girr nicht gettnder Schrecken erfaßte eine

Frau in Fulda,  deren fünfjähriger Junge
bei einem Spaziergang plötzlich wie vom Erd¬
boden verschwunden war . Sie hörte ihn jäm¬
merlich schreien, sah aber nichts von ihm.
Schließlich fand sie ihn in einem zwei Meter
tiefen Kanalschacht, in de« der Junge hinein-
geW ^ t war/Mn . GW ZWtL .MKW
geborgen .
' '-.'Mch raste « ''Ätz' EMiMk estte"1
Boi einer BieGverstecheruttg in Petsa

(TWrttmech scheute plöMch ttne Kuh und
cast» m die Wenfchemneug-, wodurch sünszehn
" ' wurde», « ,ter Hnen drei

«de Tier suchte das Weite
tckchftev Tage auf einer

weiden , wo es gegen-
' ^ eine drohende

ütMe

rast
Personen
schwer Datz
UM konnte e
Weide wieder „
über jede« , derjede« ,
Haltung enzyMz.

M Attf SchMsche M, « chSstmm
Errmc Ara « in Hauuover  glitten im

Schlammbad au« Versehen drei kostbare Ringe
in die Wann «. Bevor dieser Verlust bemerkt
werden konnte, harren sie den Weg tn die

grrHeu
Arbeiter
schwarzen
Den
AM und

sichre«
_ .... , . _ üen, den
breiigen Inhalt zu dnrchwnhlen.
' lchern im Schlamm gluckte der

auch ein guter FinderlcHn.

3rr § hegiehl Wst- mst HtchMme
Die Schreckenstat einer geisteSverwirrtstt

Frau brachte die Bevölkerung des Bezirkes
Arabisch  im Protektorat in Aufregung.
Das Opfer war der zwölfjährige Georg Sa-
mohtzl, der von der pensionierten Postrevi-
deniin Marie Adam in ihre Wohnung ge¬
lockt und dort mit Salzsäure überschüttet
worden war . Im Krankenhaus wurden schwere
Verbrennungen im Gesicht, am Körper und
an den -Gliedmaßen des Kindes festgestellt.
Die Adam, die nach der Tat geflüchtet und
m den Fluß gesprungen war , wurde gerettet

ib an, "rnd gab aus Rache gehandelt zu haben.

VkrM AuMigr«
Auf dem nordöstlich von Tokio gelegetzen

stasumigasee,  einem beliebten Ausflugs,
siel der Einwohner der lapamschen Laupt-
ftadt, kenterte eine mit Ausfluglern besetzte
Fähre . 40 Personen ertranken . .

.d). ^ , _ _
Halbschwergewicht Peter (Neuaubing ) und
Schwergewicht Hornfischcr (Nürnberg ).

Deutschland» Degenfechter unterlagen in
Stockholm im Mannschaftskampf gegen Schive¬
den mit 10:22 Punkten ; bester oeutschcr Fech¬
ter war Lerdon (Frankfurt a. M .) mit dreh
Siegen und zwei Unentschieden.

Umsatz der Michsmesse Leipzig
In dem jetzt vorliegenden Bericht des

Werberats der deutschen Wirtschaft über das
Ergebnis der Reichsmesse Leipzig im Früh¬
jahr 1941  wird auf Grund der Umfrage
unter den Ausstellern bekanntgegeben, daß der
Gesamtumsatz  der dritten Reichsmesse im
Kriege 437 Millionen Mark betragt . Diese
Aufträge verteilen sich auf 139 468 Einkäufer
und auf 6921 Aussteller . Aus dem Ausland
waren aus 16 fremden Ländern 605 Aussteller
vertreten ; die Zahl der ausländischen Einkäu¬
fer betrug 9077, die für insgesamt 63 Millio¬
nen Mark Aufträge an deutsche Firmen er¬

blick auf die kommenden Friedensaufgaben zu
erfüllen bat.

Weil der Städter Marktbericht. Schweine-
markt:  10 Läufer 98—120 RM . das Paar;
740 Milchschweine 50- 92 RM . das Paar.
Handel lebhaft, Preise fest. — Viehmarkt:
26 Kühe 3M—650 RM . das Stück; 28 Kalbeln
400—700 RM . das Stück; 18 Einstellvieh
150—350 RM . das Stück. Handel lebhaft,
Preise fest.

tiL.-krosss Vürttswberx 6mbü. OesLwUsitunKO. Lose-
Qs r, 8tutt8»rt, k'rieöriedstr. 13. Verlaxslsiteruuä Ledrikt-
lottsrk'. S. Kodes!«. Oelv. Verleg: ScdnLrrNLlä-IVecdt
6md8. Druck: X. OslsedlLßvr'scds Luodärueksrv! Oelv,

2. 2t. krvisUsts5 killtix.

Mutttch« Vekanntmach«« -**
SmlilitBtlle sßr« kirnte MM

» « lm

Gprechstunde : Jeweils am S. Mittwoch jeden Menats , diesen Monat
am Mittwoch,  den 21. Mai 1V4I, nachmittag«
von 3—4 Uhr in der

Iweizstekl « d«, Sttuttl . Gofuutzhattsemtt «, Altbuegerftratze US,
abgehalten von Herrn Dr. van Gelder — Nagold.

Der A«tt»«e»1: : Dr. Sang.

Tüchtige«

Mädcheu
bann sofort oder später eintreten bei

M. Ruutzrrger, Küferei, Zuffenhausen
Kolmarerstr. 42

vervonllet man - um kutrsn und sisini^en über¬
all da, wo man krükor Lcbmierseiks verwendet bst.
Überall erkültlicb, Verbraucbsrbvcdstprel »18 klx.
Hersteller : Lb. Scklatterer , Seiteatabrlk, kolv

Siehdlchfür.  den 1«. Met 1S41
Todesanzeige

Alten Verwandten, Freunden und Bekannten die schmosz»
ltche Nachricht, daß meine liebe Frau , unser« lieb« treubrsorgte
Mut 'cr, Großmutter»Schwester, Schwägettn und Tante

nach kurzer schwerer Krankheit im Atter von 74 Fahr «« am
Sonntag , den 18. Mai , von ihrem Leiden erlöst nrued».

3n tiefer Trauer:
Der Satt «: Atzum Schulz , Strahrnwart M . « A Mutz «««

Beerdigung Mittwoch nachmittag' 2 Uhr.

Htzchu« , 20. Mai 1V41

Danksagung

Für die innige Anteilnahme, die wir beim Httm- ang
unsere» lieben kleinen

Gerhard
von allen Selten erfahren dursten, sowie für dt« Kranz- und
Blumenspcnden sagen wir unseren herzlichsten Dank. Beson¬
der, danken wir Herrn Pfarrer Gaiser für seine tröstenden
Worte und alten, di« unser Kind zur letzten Ruhestätte ge¬
leiteten.

k » ÜU« ru «t>. k » lt « kaü » , lßMt
tciektl,«» »Nt ,Hl8 w 71

Tüchtige, nicht unter 22 Lahre
alte

- ««»gehilfi»
wird in Giafanttttenhaus nach
Talw gesucht.

Näh« «, auf der Geschtzftostetle
der „Schwarzwald-Wacht".

V « I« -
« « » « »
von I-Inie
undlllexens
von

oe« m»u

Uhrmacher-
Lehrling

zm griindl. Ausbildung auf sofort
oder später gesucht, evtl, mit Kost.

«chnuer L » eutzel, Uhrenfabrik
Pforzheim , Lindenstr. 75

Junger lediger Mann Ende 20
sacht Stelle
in Lanbcrprodukten-Handlung od.
Edelbrandweinbrennerei. Kennt¬
nisse auch im Obstbau und sonsti¬
gen Arbeiten. Angebote unter LX
IIS an dir Geschäftsstelleder
,Schwarzwald „Wacht"

>1

A«,ftellkaften
180X80X20cm ,geeignet sttr Weiß-
und Wollwaren
»««kauft

«ich . Mittch «t«. Bedstr. r

Guterhaltener

wird verkauft.
Bon wem, sagt die Geschäftsstelle

der »Schwarzwald-Wacht".
Im

Holzspatten
empfiehlt sich

« . » ingler , - a,gaffe 4

Zwei gut erhaltene, gebrauchte

Herde
I00XS8 cm und 120 X73 cm ver¬
kauft

Kael Serfttzaue «, Herd- u. Ofcn-
geschäft, Batz Liebenzell

8Äi ^ » ben

g« tiür16ie

stutz « »4 »Ke » durcb
Itzr « lletmutieituog
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